
Tempo 30 ist umstritten
Bürgerversammlungen: Verkehrssituation beschäftigt die Menschen in Eichenbühl und Pfohlbach – Gefahr im Erftal

EICHENBÜHL. Die Verkehrssituation war
das bestimmende Thema der Bürger-
versammlungen am Donnerstag in Ei-
chenbühl sowie am Freitag im Ortsteil
Pfohlbach. Bei einigen Neuigkeiten,
aber auch einer Reihe von Bürgerfra-
gen ging es um Sicherheit, Parkver-
halten und auch Lärm.
So teilte Bürgermeister Günther

Winkler den Eichenbühlern bei-
spielsweise mit, dass das staatliche
Bauamt ihren Vorschlag abgelehnt hat,
die Geschwindigkeitsbegrenzung von
30 Kilometern pro Stunde von der
Hauptstraße auf die Miltenberger
Straße auszuweiten. Die Gemeinde
hatte das Tempolimit für diesen Ab-
schnitt der Ortsdurchfahrt beantragt –
ohne Erfolg. Auch der Hinweis, dass
der Radweg an der Halbmondbrücke
die Fahrbahn kreuzt, bewirkte ledig-
lich, dass das staatliche Bauamt Hin-
weisschilder aufstellen ließ. Die aber
seien manchem Autofahrer noch gar
nicht aufgefallen, meinte Winkler.
Abgelehnt wurde auch ein Vor-

schlag von Eichenbühler Bürgern, die
Müllabfuhr in der Hauptstraße nicht
gerade während des morgendlichen
Berufsverkehrs fahren zu lassen. Aus
Sicht der Anwohner hätten die Müll-
wagen zuerst die Nebenstraßen an-
fahren können, damit der Durch-
gangsverkehr reibungslos durch den
Ort fließen kann. Diese Änderung sei
aber aufgrund der Detailpläne zur Ab-
fuhr nicht machbar, berichtete
Winkler. Zudem komme es bei einer
frühen Abfuhr in den ruhigen Seiten-
straßen auch zu Beschwerden, da sich
die Anwohner belästigt fühlten.

Lärmschutz oder nicht?
Unterschiedliche Meinungen traten
später in den Fragen der Bürger zuta-
ge, als es um die Geschwindigkeitsbe-
schränkung in der Ortsdurchfahrt ging:
Jürgen Weber beanstandete, die Ein-
haltung des Tempolimits werde zu oft
überwacht. Außerdem sorge die Be-
schränkung auf 30 Kilometer pro Stun-
de nicht dafür, dass der Lärm weniger
werde. Georg Heilmann widersprach
ihm und wünschte sich sogar noch
mehr Kontrollen – vor allem auf den
Wegen zur Erftal-Volksschule.
Günther Winkler erinnerte daran,

das das Argument der Lärmminderung
ein Hauptgrund für Tempo 30 auf der
Hauptstraße gewesen sei. Die Häufig-

keit der Kontrollen ist in einer Ver-
einbarung mit der kommunalen Ver-
kehrsüberwachung geregelt: Diese
Sieht Geschwindigkeitsmessungen an
15 Stunden im Monat zu unregelmä-
ßigen Zeiten und an unterschiedlichen
Orten vor.
Beschwerden über parkende Autos

gab es nicht nur von Eichenbühler,
sondern auch von Pfohlbacher Bür-
gern: Helmut Huthmann beanstandete
das Parkverhalten von Anwohnern in
der Eichenbühler Hauptstraße. Autos,
die halb auf dem Gehweg, halb auf der
Straße stünden, führten vor allem im
Berufsverkehr zu erheblichen Behin-
derungen. Fußgänger müssten mitun-
ter auf der Fahrbahn um die Fahr-
zeuge herumgehen.
Ein Dorn im Auge sind Anwohner

Hans Eck Dauerparker auf den Geh-
wegen an Kirche und Kapelle. Sie be-
hinderten Fußgänger. Zudem ver-
sperrten die Fahrzeuge die schöne An-

sicht der aufwendig restaurierten Ka-
pelle. Er beantragte, Poller aufzustel-
len, um das Parken dort einzuschrän-
ken. Der Gemeinderat will sich in ei-
ner seiner nächsten Sitzungen mit bei-
den Themen befassen.
Für Unmut bei den Pfohlbachern

sorgt laut Jürgen Ballweg der schlechte
Zustand des Fahrbahnrands an der
Staatsstraße 521 im Erftal. Aufgrund
des starken Schwerlastverkehrs hat
sich der Belag zum Teil abgesenkt. Die
Gemeinde will das staatliche Bauamt
darüber informieren.

Gefährliche Einmündung
Ausgeschlossen ist offenbar, das Tem-
polimit von 70 Kilometern pro Stunde
auf der Staatsstraße von der Otten-
mühle bis zur Einmündung nach
Pfohlbach auszudehnen. Peter Voll-
hardt hatte dies – unter Zustimmung
mehrerer Anwesender – angeregt, weil
er die Stelle für gefährlich hält. Auto-

fahrer sähen nach links zu wenig, und
Autos kämen aus Eichenbühl mit
Tempo 100 angerauscht. Der Bürger-
meister berichtete, das staatliche Bau-
amt halte die Sicht an der Einmün-
dung für gut genug. Deswegen habe es
den gleichen Antrag schon vor Jahren
abgelehnt.
Mit ihrem Wunsch nach einer Sper-

rung der Verbindungsstraße nach
Pfohlbach stoßen die Riederner Bür-
ger nicht überall auf offene Ohren: Die
Pfohlbacher sprachen sich in der Ver-
sammlung dafür aus, alles zu lassen,
wie es ist. Auch der Gemeinderat hält
eine Sperrung nicht für erforderlich.
Abhilfe plant die Gemeinde im-

merhin am Pfohlbacher Einstieg in den
Erftal-Radweg: Dort benutzen orts-
fremde Radler, die den Weg erkunden,
immer wieder private Grundstücke, um
ihre Autos abzustellen. Die Gemeinde
will dort nun einen öffentlichen Park-
platz befestigen. Siegmar Ackermann

Auf der Miltenberger Straße in Eichenbühl dürfen die Autofahrer nach wie vor mit Tempo 50 fahren – obwohl im Bereich der Halbmondbrücke
der Radweg die Fahrbahn kreuzt. Auf die Gefahr soll nun ein Hinweisschild aufmerksam machen. Foto: Siegmar Ackermann

Bürgerversammlung in Kürze

EICHENBÜHL. In den Bürgerversamm-
lungen in Eichenbühl und Pfohlbach
gingesauchumfolgendeThemen:

Trainingszeiten: Die Sportgruppen, die
Räume der Erftal-Volksschule für ihr
Training nutzen, sollen möglichst ihre
Termine wiederbekommen. Bürger-
meister Günther Winkler erklärte, der
Umbau mit Einrichtung von Kinder-
garten und -krippewerde aber noch gut
ein Jahr dauern. In dieser Zeit sei auch
der Filmsaal nicht für die Gymnastik
verfügbar, da die Gemeinde den Platz
fürdreiKlassenzimmerbenötigt.

Nutzung offen:Noch keine Pläne hat die
Gemeinde für dasGebäude des jetzigen
Kindergartens. Ziehen die Gruppen in
die Schule um, bleiben Chor, Musik-
verein und Rotkreuzbereitschaft als
Nutzer. Allerdings würde eine Sanie-
rung teuer, und die Gemeinde hat dafür
zu wenig Geld. Ein Haus der Vereine,
wie es in der Versammlung in Pfohl-
bach vorgeschlagen wurde, könne die
Gemeindenicht finanzieren.

Kriegerdenkmal: 6000 Euro soll die Res-
taurierung des Kriegerdenkmals am
Eichenbühler Friedhof kosten. Die Ar-
beiten sollen möglichst über Spenden
finanziert werden. Die Theatergruppe
hatte jüngst bereits Geld zur Verfügung
gestellt. Wenn die kalten Tage vorüber
sind, will die Gemeinde auch die Pflas-
terarbeiten fortsetzen.

Störende Musik: Die Musikvereine soll-
ten für ihre Proben ab und zu den Ort
wechseln. Das hat ein Anwohner in der
Bürgerversammlung angeregt. Die
Ausdehnung des Probenbetriebs im
Kindergarten führe dazu, dass sich
Anwohner gestört fühlen. Ein gele-
gentliche Ortswechsel könne vor allem
imSommerEntlastungbringen. acks

Romantik im kalten Rathaus
Liederabend: Julian Prégardien und Iris Julien wärmen in Miltenberg die Herzen
MILTENBERG. Ob sich bei Temperaturen
um 14 Grad Romantik entfalten kann?
Sie kann, wenn Musik die Herzen
wärmt. Trotz ausgefallener Heizungs-
pumpe haben am Sonntag die Mezzo-
sopranistin Iris Julien und der Tenor
Julian Prégardien in voll besetzten
Bürgersaal des Alten Rathauses dafür
gesorgt, dass es den Zuhörern nicht
wirklich kalt wurde.
Knapp zwei Stunden dauerte die

kurzweilige, stimmungsvolle Reise
durch die facettenreiche Landschaft
der Romanik. Mit ihren angenehmen,
ausdrucksstarken Stimmen fassten Ju-
lien und Prégardien Berge und Täler,
Verlockung und Gefährdung, Liebe
und Tod in Töne.

Sensible Klavierbegleitung
Die Besonderheit des Abends, der
durch die sensible Klavierbegleitung
von Christoph Schnackertz kongenial
abgerundet wurde: Julien und Pré-
gardien – auch im »richtigen Leben« ein
Paar – strahlten Harmonie aus, ver-
standen sich fast blind und sorgten mit
der gelungenen Mischung aus Solo-
auftritten und Duetten dafür, dass kei-
ne Sekunde Langeweile aufkam.
Die Liedblöcke gaben dem Konzert

Geschlossenheit und Struktur und ei-
nen wunderbaren Spannungsbogen
zwischen dem einleitenden »Tanzlied«
Friedrich Rückerts in der Vertonung
Schumanns und dem abschließenden
Volkslied »Vergebliches Ständchen«.
Der lyrische und zu verblüffender

Dynamik fähige Tenor Prégardiens
beherrschte die zarte, innige Stim-
mung bei »In stiller Nacht« genau so
souverän wie die balladeske Atmo-
sphäre in »Es ging ein Maidlein zarte«
oder die strahlende Trauer im »Es steht
ein Lind’«. Iris Juliens Mezzosopran
überzeugte durch klare Artikulation,
warmen, intensiven, aber nie patheti-
schen Ton, der nahtlos zwischen fri-

scher Jugendlichkeit wie im »März-
veilchen« und expressivem Marsch-
rhythmus im »Soldat« wechseln konn-
te und immer unangestrengt wirkte.

Gefühle in Tönen
Besonders schön waren die Duett-
Auftritte, die alle Stimmungswechsel
atmosphärisch authentisch in den Saal
zauberten. Übermut der jungen Liebe,
Sehnsucht und Trauer, wehmütige Er-
innerung – alle Gefühle spiegelten sich
in diesem Konzert überzeugend in Tö-
nen, wobei immer wieder der ganz ty-
pische Brahms-Ton und auch der un-
verwechselbare Schumann-Sound er-
klangen. Schnackertz’ Klavierspiel
fand dabei das richtige Maß zwischen
dienender Begleitung und selbstbe-
wusster Virtuosität.

Schön, dass auchdie »Tragödie« – ein
selten zu hörender Heine-Text – auf
dem Programm stand. Der Dichter, der
es wie kein anderer verstand, auf der
Gefühlsklaviatur zwischen tiefer Sen-
timentalität und ironischer Brechung
zu spielen, fasst in seinem Gedicht auf
engstemRaum all das inWorte, was die
Romantik auch ausmacht.

Nach 200 Jahren noch reizvoll
Es endet mit der typischen Heine-Bre-
chung, ohne dabei die Romantik zu
verraten. Heines Verse, von Julien und
Prégardien stimmig interpretiert und
von Schnackertz auf dem Klavier ab-
gerundet, dürften jedem Zuhörer klar
gemacht haben, worin der Reiz der Ro-
mantik auch nach 200 Jahren noch im-
mer liegt. Heinz Linduschka

Ein abgerundetes Konzert gestalteten der Pianist Christoph Schnackertz, der Tenor Julian
Prégardien und die Mezzosopranistin Iris Julien. Foto: Heinz Linduschka

Dürner Kultball in
der Nibelungenhalle
WALLDÜRN. Sepp und die Steigerwälder
Knutschbären sind die Stimmungsga-
ranten beim Kischü-Balles der Ein-
tracht Fußballer und der Schützengil-
de am Sonntag, 18. Februar , in der Ni-
belungenhalle. Die deutschlandweit
bekannte siebenköpfige Formation
beackert seit 1988 als Stimmungs-,
Tanz- und Showband die Bühnen von
Hamburg bis München.
Unter dem Motto »Die Kutschbären

sind wieder los, die Party geht wei-
ter«bieten sie bei dem Walldürner
Kultball Pop & Rock, eigene Lieder und
aktuelle Chartkracher. Der Einlass ist
ab 19 Uhr (es gibt keinen Vorverkauf);
das Programm beginnt um 20.45 Uhr.
Ebenfalls als ein fester Bestandteil

beginnen ab 22 Uhr wieder die Kos-
tümprämierungen unter den närri-
schen Augen einer fachkundigen Jury
Verschiedene Tanzvorführungen über
den ganzen Abend hinweg verteilt,
sorgen ebenfalls für Unterhaltung. red

Vier Linden am
Schloss gefällt
AMORBACH. Die Fürstlich-Leiningen-
sche Verwaltung hat am Konvent vor
dem Amorbacher Schloss vier Linden
fällen lassen. Grund für die Abholzung
seien »verkehrssichernde Aspekte«
gewesen, sagte Verwaltungsmitarbei-
ter Dirk Hermann auf Anfrage. Bei die-
sen vier Bäumen hätte Gefahr be-
standen, dass Äste auf Passanten oder
Autos stürzen. »Die Linde ist ein

Weichholz, da passiert so etwas sehr
unvermittelt«, erklärte Hermann. Be-
fürchtungen von Bürgern, denen die
kleine Allee sehr am Herzen liegt, räu-
me er aus: Die verbliebenen Bäume
bleiben stehen, und wenn die Linden
im Frühjahr wieder ausschlagen, sol-
len sich auch die Lücken wieder
schließen. »Wir haben auf die räumli-
che Verteilung geachtet«, sagte Her-
mann. Die Baumfällaktion sei mit Stadt
und staatlichem Bauamt abgestimmt
worden. bal
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